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      Adeline Peluso, eine Maklerin für Luxusimmobilien, ist nach Italien gekommen, um ein Abenteuer zu erleben. Es klang zunächst wie ein Traum, als sie ein Apartment erbte, das die Küste Siziliens überblickt. Doch nachdem Adeline zwei Jahre lang dabei zugesehen hat, wie das Resort, das sie seit ihrer Kindheit geliebt hat, langsam vor ihren Augen zerfällt, ist sie drauf und dran, das sprichwörtliche Handtuch zu werfen … bis zu dem Tag, an dem einer der Besitzer des Hotels in ihrem Büro auftaucht. Er ist groß, dunkelhaarig und unglaublich gut aussehend und würde sie vermutlich in den Wahnsinn treiben, wenn er mit seinen Küssen nicht ein Feuer in ihr entfacht hätte.

      Der Milliardär Nicolo Romano ist ein Weltbürger. Er ist der Typ Mann, der in den Alpen Ski fährt, in der Karibik schnorchelt und aus einer Laune heraus nach Las Vegas fliegt, um sich dort an den Lichtern der Stadt zu erfreuen. Er hat nicht vor, sich in naher Zukunft an irgendetwas zu binden. Als er und seine Brüder das Familienresort erben, hat Nicolo nur ein Ziel vor Augen: Er will es so schnell wie möglich verkaufen. Doch als er zu dem Ort zurückkehrt, den er als Kind so geliebt hat, nur um dort eine Frau vorzufinden, deren Herz mit Leidenschaft an dem alten Hotel hängt, gerät Nicolos Leben aus den Fugen. Anstatt seinen Geschäftssinn spielen zu lassen, um das Anwesen zu verkaufen, verzaubert Nicolo die Frau, indem er ihr seine Insel zeigt, und verliebt sich dabei selbst aufs Neue in den Ort seiner Kindheit.

      Als ihre brillanten Wortwechsel zu verstohlenen Küssen werden und sich die verstohlenen Küsse in stürmische Nächte verwandeln, müssen Adeline und Nicolo erkennen, dass sie um mehr kämpfen, als nur um das Schicksal eines historischen Hotels. Sie kämpfen um eine Chance, das größte Abenteuer zu erleben, das das Leben zu bieten hat: die wahre Liebe.
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      Adeline Peluso klopfte mit dem Absatz ihres Stilettos nervös auf den Boden, der mit rostfarbenen Terrakottafliesen ausgelegt war, und fuhr mit einem perfekt manikürten Finger über ihre volle Unterlippe. Sie blinzelte und erwog die Möglichkeiten, die sich ihr boten. Sie konnte in Sizilien bleiben oder sie konnte ihre Träume aufgeben und weiterziehen.

      „Scheiße“, sagte sie und sah mit gerunzelter Stirn auf ihr Laptop, das vor ihr geöffnet auf einer uralten Schreibtischplatte aus Walnuss stand, die groß und schwer genug gewesen wäre, um als Floß auf stürmischer See zu dienen. Oberhalb ihrer Nase hatte sich eine schmale Falte gebildet, die Bestürzung zum Ausdruck zu bringen schien und die ihr seit ihrer Kindheit Komplimente wie „bezaubernd” und „niedlich” eingebracht hatte. Jetzt, im Alter von neunundzwanzig Jahren, war sie nicht weniger liebenswert, doch tatsächlich war Adeline einfach nur frustriert.

      Selbst die Schönheit ihrer Umgebung, die normalerweise wie ein Wundermittel auf sie wirkte, um ihre Laune zu heben, konnte heute nicht das Geringste ausrichten. Durch die hohen, offenen Fenster ihres Immobilienbüros drang der beruhigende Klang der Wellen, die gegen die sizilianische Küste brandeten. Für gewöhnlich rief dieses Geräusch ein Gefühl der Dankbarkeit in ihr hervor für das Leben, das sie führte, doch heute erfüllte es sie mit Sehnsucht, denn sie musste an all die Abenteuer denken, die sie nicht erleben würde, wenn sie auf Sizilien blieb.

      Der Umzug auf die Insel war für Adeline wie ein wahrgewordener Traum gewesen. Die Geschichte und das Erbe dieses Ortes waren noch vielfältiger als ihr Zuhause in Amerika, das sie verlassen hatte. In Sizilien hatte sie gelernt, sich für das Leben zu begeistern und es zu genießen und sie hatte die Sommer geliebt, die sie hier mit ihren Großeltern verbracht hatte. Die beiden waren bereits tot, doch sie waren immer glücklich gewesen und an diesem wunderbaren Ort hatten sie Adeline gezeigt, was wahre Liebe bedeutete.

      Sie hatte geglaubt, durch einen Umzug nach Sizilien ein wenig dieses Zaubers wieder einfangen zu können. Es war ihr Kindheitstraum gewesen. Sie hatte gedacht, dass sie hier die Liebe und das Abenteuer finden könnte. Stattdessen wartete am Ende eines langen Tages, der stets von der gleichen langweiligen Routine geprägt war, die sie in Amerika zurückgelassen hatte, ein leeres Apartment auf sie.

      Sie brauchte dringend ein Abenteuer. Sie wollte mehr vom Leben. Die Welt war viel zu bemerkenswert, um sie als Schlafwandler zu durchschreiten und die Augen vor ihr zu verschließen.

      „Ich könnte die Liebe in Spanien treffen“, sagte sie. Sie verschränkte die Beine und wippte lautlos mit dem Fuß in der Luft, während sie ihre Möglichkeiten im Geiste durchging.

      Vor sich auf ihrem Bildschirm hatte sie die Webseite des Romano del Mare aufgerufen, und sie lehnte sich stirnrunzelnd zurück. Bilder eines einstmals wunderschönen Hotels waren dort zu sehen. Ihre Großeltern hatten jeden Sommer an diesem Ort verbracht und Adeline hatte sie dort besucht. Während ihre Großeltern diejenigen gewesen waren, die ihr beigebracht hatten, das Leben zu leben und zu lieben, war das Romano del Mare die Stätte für diese Lebenslehren gewesen. Es war ein Ort voller wunderbarer und kunstvoller Pracht. Das ehemalige mittelalterliche Kloster war bereits 870 Jahre alt und strotzte nur so von altertümlicher Erhabenheit. Es gab hier kein Glitzern, kein Gold und kein Funkeln. Nein, es war ein stattliches und würdevolles Resort, das gleichzeitig sehr charmant und einladend wirkte. Dieses Hotel und die Erinnerung an ihre Großeltern machten es Adeline schwer, Sizilien zu verlassen. Das Romano del Mare aufzugeben war für sie, als würde sie den Traum aufgeben, jemals ihre wahre Liebe finden zu können, und es brach Adelines Herz.

      Sie klickte auf einen weiteren Button und ihr Bildschirm füllte sich erneut mit unzähligen Bildern. Darauf war ebenfalls das Romano del Mare zu sehen, doch diesmal mit bröckelnden Mauern, zerschmetterten Fensterscheiben und einem leeren Parkplatz. Das Gebäude hatte seit fast zehn Jahren keinen Gast mehr begrüßt. Nachdem seine vorherigen Besitzer zu alt gewesen waren, um es selbst zu führen, hatten sie es einer Verwaltungsgesellschaft überschrieben, die ihre Pflichten grob vernachlässigt hatte. Sie hatten zugelassen, dass das Resort zu dem wurde, was es heute war: eine bröckelnde Erinnerung an glückliche Zeiten. Mittlerweile war das Romano del Mare eine Beschämung und ein Schandfleck in der Gemeinde, und das war der Grund, warum Adeline vor acht Monaten die Stelle bei Vero Immobiliare Real Estate angenommen hatte. Das Romano del Mare war eines der Objekte, das die Immobilienfirma betreute.

      Adeline stützte sich mit den Ellenbogen auf den Schreibtisch und legte seufzend ihr Kinn in ihre Hände. Seit Monaten wurde wegen des Anwesens ein Erb- und Restaurierungsstreit ausgetragen, doch das Hotel wurde schließlich zum Verkauf und schockierender Weise auch zum Abriss freigegeben. Währenddessen hatte Adeline eine E-Mail nach der anderen an die neuen Besitzer geschickt, in der sie sie anflehte, das Hotel zu restaurieren anstatt es verfallen zu lassen oder an ein großes Unternehmen zu verkaufen.

      Ihre Augen füllten sich mit Tränen. Sie konnte nicht mit ansehen, wie der Ort, den sie am meisten liebte, vor ihren Augen zerstört wurde. Das Romano del Mare war für sie ein Symbol für alles Gute im Leben und für die Liebe, die sie hoffte, eines Tages zu finden.

      Es war Zeit zu gehen. Sie würde die Stelle bei Real Estate Ambassador in Spanien annehmen, die sich auf amerikanische Kunden spezialisiert hatten, die im Ausland Eigentum erwerben wollten.

      Sie klickte auf die Webseite, die die Bewerbung für die Stelle in Spanien beherbergte. Sie biss sich auf die Unterlippe und klickte auf Senden. Die Bewerbung war lediglich eine Formalität. Sie hatte den Job bereits. Die Firma hatte sie persönlich kontaktiert und sie darum gebeten, sich zu bewerben, da man ihr versichert hatte, dass man sehr an ihren Talenten interessiert war. Schließlich war sie die erfolgreichste Immobilienmaklerin in ganz Sizilien.

      Ein leises Klopfen ließ Adeline aufschrecken und sie sah in Richtung Tür, in dessen Rahmen ein großer Mann stand, der den Kopf ins Zimmer streckte. Er war auf klassische Art gutaussehend mit einer starken Kieferpartie und einer großen, jedoch schmeichelhaften Nase. Sein dichtes schwarzes Haar war an den Seiten kürzer als auf dem Oberkopf und war streng zurückgekämmt, was im Gegensatz zu den feinfühligen und gutmütigen Zügen seines Gesichts stand. Seine Haut war leicht gebräunt.

      “Bon giornu.” Der gut gekleidete Mann machte einen Schritt in Adelines Büro. Seine Stimme war sonor wie die eines Tenors und verlangte förmlich nach einem Chor, der sie begleitete. Er trug einen dreiteiligen dunkelgrauen Anzug mit dezenten roten Nadelstreifen, der ihm so ausgesprochen gut stand, dass er ein Model hätte sein können, doch sein Auftreten ließ Adeline vermuten, dass er Geschäftsmann war.

      Ich kenne ihn … Woher nur?

      Adeline stand auf und ging um den Schreibtisch herum, um ihren Gast zu begrüßen. Sie wollte ihm mit einem „Ciao“ antworten, doch ihr Verstand schlug Purzelbäume und sie schwieg stattdessen.

      Dann verzog der Fremde sein Gesicht zu einem charmanten und entwaffnenden Lächeln und plötzlich fiel es Adeline wie Schuppen von den Augen. Sie blickte ihn mit großen Augen an und hielt mitten im Gehen inne.

      „Jetzt endlich kommen Sie nach Hause!“, rief sie aus und warf ihre Hände in die Höhe, wobei sie gleichzeitig mit einem Fuß auf den Boden stampfte. „Warum haben Sie so lange auf sich warten lassen?“ Während sie auf eine Antwort wartete, stemmte sie die Hände in die Hüften und blickte ihn mit einem Ausdruck an, der Gelato zum Schmelzen hätte bringen können.
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      Nicolo Romano hielt eine Hand vor seinen Bauch und warf einen Blick über seine Schulter. Er war überrascht, als er niemanden hinter sich erblickte.

      Als er sich wieder umdrehte, betrachtete er die temperamentvolle Frau, die ihm gegenüberstand. Man hatte ihn in ihr Büro geschickt, um den Verkauf des lange verlassenen Resorts zu besprechen, das er und seine Brüder erst kürzlich geerbt hatten, doch bei seiner Ankunft war das Gesicht von Miss Peluso rot angelaufen. Die hitzige Gesichtsfarbe konnte ihre Schönheit allerdings nicht überdecken. Sie war eine gertenschlanke Frau, deren zierlicher Körperbau dennoch alle weiblichen Kurven aufwies. Ihr hellbraunes Haar war von goldenen Strähnen durchzogen und ihr enger Rock entblößte gerade genug ihrer geschmeidigen Beine, um in Nicolo den Wunsch hervorzurufen, seine Hand über sie gleiten zu lassen. Mit nur einem Blick konnte er erkennen, dass in ihr eine feurige Seele wohnte, die nur die glücklichsten aller Männer zu zähmen wagen durften.

      „Verzeihen Sie mir“, sagte Nicolo und legte eine Hand über seine Brust, „doch ich glaube, Sie verwechseln mich mit jemand anderem. Ich bin Nicolo ...“

      „Oh, ich weiß, wer Sie sind. Nicolo Romano, der neue Besitzer des Romano del Mare.“

      Von dem Schild an ihrer Bürotür wusste er, dass ihr Name Adeline Peluso war. Das war ein achtbarer sizilianischer Name, doch auch wenn sie wie eine Sizilianerin aussah, klang sie so gar nicht danach.

      „Es tut mir leid. Habe ich Sie in irgendeiner Weise vor den Kopf gestoßen?“ So hatte er sich ihr Treffen beileibe nicht vorgestellt. Man hatte ihm versichert, dass Miss Peluso die beste Maklerin der Agentur war, und obwohl das Resort verfallen war, würde sein Verkauf der verantwortlichen Mittlerin eine saftige Prämie einbringen.

      „Setzten Sie sich“, befahl Adeline und zeigte auf einen stark gepolsterten Stuhl vor ihrem Schreibtisch.

      Obwohl er es nicht gewohnt war, Befehle von Frauen entgegenzunehmen, ob sie nun schön waren oder nicht, war Nicolo gespannt darauf, was sie zu sagen hatte. Außerdem befanden sie sich schließlich in ihrem Büro. Also setzte er sich. Während er mit einer Hand sein Jackette aufknöpfte, schlug er die Beine übereinander und umfasste sein Knie mit der anderen Hand.

      „Mr. Romano, ich bin mir sicher, dass Sie wissen, dass das Romano del Mare in einem furchtbaren Zustand ist“, sagte Adeline, während sie quer durch den Raum schritt. Sie ging hinüber zu einem antiken Regal auf der anderen Seite des Zimmers, aus dem sie einen Ringordner zog. Sie legte ihn auf dem Schreibtisch ab und fuhr dann mit ihrer Suche nach weiteren Gegenständen fort. Ihre Schatzsuche schien schließlich zu Ende zu kommen, als sie eine kleine, verstaubte Blechdose aus dem obersten Regal einer antiken Vitrine holte. Um an sie heranzureichen, musste sie sich auf die Zehenspitzen stellen und sich in voller Länge ausstrecken. Nicolo wusste, dass er ihr seine Hilfe anbieten sollte, doch er genoss den Anblick so sehr, dass er es vorzog zu schweigen und auf dem Platz sitzenzubleiben, den sie ihm zugewiesen hatte.

      „Miss Peluso, Sie erzählen mir nichts Neues.“

      „Doch sind Sie sich der Tatsache bewusst, dass ich Ihnen seit acht Monaten zahlreiche E-Mails schicke, die Hochrechnungen und Schätzungen für eine Renovierung enthalten?“, wollte Adeline wissen. Sie stand noch immer mit der kleinen Blechdose in der Hand vor der Vitrine und blickte ihn an. Sie hatte ihr ganzes Gewicht auf ein Bein verlagert und das andere liebreizende Bein zur Seite ausgestreckt. Nicolos Gedanken kreisten um ein Bild von ihrem Knöchel in seiner Hand, während er seine Lippen an ihrem Bein entlang gleiten ließ.

      Ich brauche dringend eine Liebhaberin. Ich benehme mich wie ein Schuljunge, tadelte Nicolo sich selbst. Er war neunundzwanzig Jahre alt und seine Schulzeit lag lange zurück, außerdem war er mittlerweile ein international anerkannter Projektentwickler. Er hatte sich das Romano del Mare angesehen, das Resort, das sein Großvater von dem Großvater seines Großvaters geerbt hatte. Er kannte dessen Geschichte, und er wusste auch, in was für einem traurigen Zustand es sich befand. Es war nicht nur extrem baufällig. Um den Ansprüchen der heutigen Touristen zu entsprechen, bedurfte es einer grundlegenden Modernisierung. Seiner überaus sachkundigen Ansicht nach, musste das Resort dem Erdboden gleichgemacht werden. Man konnte es nicht mehr retten.

      „Miss Peluso, ich muss mich entschuldigen. Ich habe ihre E-Mails nie erhalten.“

      Adeline sah Nicolo mit einem ungläubigen Blick an.

      Nicolo fuhr unbeirrt fort. „Meine Assistentin sortiert alles aus, das … ich will damit sagen, sie leitet mir lediglich Nachrichten weiter, die relevant sind und einen Bezug zum Geschäft haben.“

      Adelines Gesicht spannte sich an und sie sah ihn mit einem unfreundlichen

      Funkeln in den Augen an. Nicolo blickte durch ihre Bürotür hinaus auf den Korridor, um zu sehen, ob jemand in der Nähe war. Falls sie damit anfangen würde, ihn mit Gegenständen zu bewerfen, hoffte er darauf, dass jemand eingreifen würde, sodass er nicht gezwungen wäre, eine Frau zu bändigen, die er gerade erst getroffen hatte.

      „Das Geschäft …“, sagte Adeline und hatte offensichtlich Mühe, ihre Stimme ruhig zu halten. „Mr. Romano, ich versichere Ihnen, hierbei geht es nur ums Geschäft.“ Sie nahm den schweren Ringordner von ihrem Schreibtisch und ließ ihn auf Nicolos Schoß fallen. „Dieser Ordner enthält Schätzungen darüber, was man investieren müsste, um aus dem Romano del Mare wieder das zu machen, was es in seinen Glanzzeiten einmal war.“

      Nicolo hatte seinen Blick auf Adeline geheftet und machte keine Anstalten, den Ordner zu öffnen. In ihrem gespannten Gesicht lag ein verwirrter Ausdruck und er sah, wie sich eine liebreizende Falte über ihrer Nasenwurzel bildete. Er hätte sie liebend gerne geküsst.

      „Mr. Romano“, drängte Adeline und zeigte mit einer Handbewegung auf den Ordner auf seinem Schoß.

      Doch Nicolo öffnete ihn noch immer nicht. „Mir sind die finanziellen Belange was das Romano del Mare angeht durchaus bewusst. Ich weiß, dass es bereits Millionen Euro in Bußgeldern angesammelt hat, die man ihm auferlegt hat, seit es nicht mehr in Gebrauch ist. Das Anwesen gehört mittlerweile mir und meinen Brüdern“, sagte er und sprach dabei in einem langsamen, gleichmäßigen Ton in der Hoffnung, das könnte seinen Worten mehr Gewicht verleihen, „und wir denken, dass es das Beste ist, das Eigentum zu verkaufen und die Bußgelder abzubezahlen. Wenn wir eine Renovierung statt eines Verkaufs ins Auge fassen würden, dann sähen wir uns nicht nur mit den Strafgeldern konfrontiert, sondern obendrein mit den Kosten der Renovierung. Die Rechnung ergibt sich nicht zugunsten der Renovierung des Eigentums, Miss Peluso.“ Er streckte ihr den ungeöffneten Ordner hin und forderte sie damit auf, ihn wieder an sich zu nehmen. Sie rührte sich nicht.

      „Mr. Romano.“ Als Adeline seinen Namen aussprach war ihr ganzer Körper plötzlich entspannt und ihre soeben noch schneidende Stimme war weich und seidig. Sie ging mit einem Schritt auf ihn zu und sank vor ihm auf die Knie.

      Nicolo musste blinzeln. Er war noch nie zuvor in einem Kampf von jemandem so leichtfertig entwaffnet worden. So wie sie vor ihm saß und mit ihren wunderschönen, flehenden Augen zu ihm aufsah, musste er alle Kraft zusammennehmen, um nicht den Ordner beiseite zu werfen, seine Hand hinter ihren Nacken gleiten zu lassen und sie an sich zu ziehen, um sie zu küssen. „Ja?”, fragte er. Der Klang seines Namens auf ihren Lippen ließ ihn fast den Verstand verlieren.

      „Sehen Sie“, sagte sie und schlug den Ordner auf.

      Er tat wie ihm befohlen wurde und blickte hinab, dann blinzelte er erneut. „Diese Zahlen können unmöglich stimmen.“ Vor ihm lag eine umfangreiche Liste der notwendigen Renovierungsarbeiten am Romano del Mare, um es wieder funktionstüchtig zu machen, sowie die Kostenvoranschläge der Bauunternehmer, die die Arbeiten ausführen würden. Die Kosten waren viel zu gering. Egal wie schön Miss Peluso war, hier ging es ums Geschäft, und Nicolo war niemand, der das Geld einfach zum Fenster hinauswarf, nur weil jemand, den er noch nie zuvor getroffen hatte, eine Verbindung mit dem Resort hatte und wollte, dass es restauriert wurde.

      „Sie stimmen, ich schwöre es. Ich habe persönlich mit jedem einzelnen Bauunternehmer auf dieser Liste gesprochen. Und, sehen Sie“, sagte sie wieder und blätterte einige Seiten weiter.

      Nicolo hob überrascht den Kopf, als er las, was dort stand. „Entspricht das der Wahrheit?“

      „Ja, das tut es“, sagte Adeline mit wachsender Begeisterung in der Stimme.

      Nicolo beugte sich vor und las die Worte genauer, während er ständig damit rechnete, dass sie sich plötzlich vor seinen Augen von alleine änderten. Was er vor sich hatte war schlichtweg unglaublich. „Der Gemeinderat hat im Rahmen eines Referendums angeboten, uns einige der Bußgelder zu erlassen, wenn wir mit der Restaurierung fortfahren? Wie haben Sie das erreicht?“

      „In meinem Beruf habe ich mit den unterschiedlichsten Leuten zu tun, Mr. Romano“, sagte Adeline und sah lächelnd zu ihm auf.

      Er brauchte einen Moment, bis er sich wieder auf seinen Entschluss besann. Das war immerhin unendlich länger als jeder andere erreicht hatte, der ihn jemals von etwas überzeugen wollte. „Nein“, sagte er bestimmt und klappte den Ordner zu, doch Adeline hatte ihn genauso schnell wieder geöffnet.

      „Sehen Sie!“, forderte sie.

      Mit einem lauten Seufzer blickte er zurück auf den Ordner auf seinem Schoß, dessen Seiten mit einer computergenerierten Abbildung nach der anderen gefüllt war, die alle zeigten, wie das Resort nach den Renovierungsarbeiten, die Adeline vorschlug, aussehen könnte. Der Anblick ließ ihn noch länger innehalten. Er konnte sich an das Resort in seiner Blütezeit erinnern. Er hatte dort ein Jahr in der Obhut seiner Großeltern verbracht, und es war zweifelsohne das beste Jahr seines Lebens gewesen. Nichts anderes hatte je an diese Zeit heranreichen können. Danach war er wieder bei seiner Mutter gewesen und hatte die meiste Zeit in deren Privatflugzeug verbracht.

      Seine Mutter war eine schöne Frau, eine sehr schöne Frau, und sie hatte sich zu Anfang ein kleines Vermögen aufgebaut, indem sie in der ganzen Welt als Model gearbeitet hatte. Sie war clever und raffiniert und hatte zugehört anstatt zu reden, wenn sie sich in Gesellschaft eines wichtigen Geschäftsmannes befand, der mit anderen Geschäftsmännern Dinge von Belang diskutierte. Als Nicolo zur Welt kam, besaß sie bereits eine kleine Flotte an Privatflugzeugen und bot den Reichen und Mächtigen dieser Welt einen einzigartigen Privatservice. Sie wurde zu einer Hostess, die auch das heikelste Geschäftstreffen zum sicheren Erfolg führen konnte und dieses Talent hatte ihr sowohl einen beachtlichen Wohlstand als auch ihre Unabhängigkeit eingebracht. Sie stammte ursprünglich aus Sizilien, doch die Welt war ihr zu Hause und sie verweilte nirgendwo lange genug, um Wurzeln zu schlagen.

      Diese Lektion hatte Nicolo von seiner Mutter gelernt. Wie sie, hörte er nie auf zu reisen. Er erlaubte seinen früheren Wurzeln nicht, ihn zu verankern, und jedes Mal, wenn er sich wieder in die Luft begab, wurden sämtliche neue Wurzeln, die er vielleicht gezogen hatte, herausgerissen. Er brauchte niemanden, und vor allem wollte er nichts, das ihn mit der Vergangenheit verband, mit der Miss Peluso ihn verketten wollte. Das Romano del Mare war eine Last, die er weder wollte noch brauchte. Sie würde das schlichtweg akzeptieren müssen.

      „Miss Adeline“, sagte Nicolo und schlug den Ordner zu. Diesmal legte er seine Hand darauf, damit sie ihn nicht gleich wieder öffnen konnte. „Ich weiß es zu schätzen, dass sie dem Resort meiner Familie mit einer solchen Leidenschaft gegenüberstehen. Möglicherweise wäre das Romano del Mare noch immer das Glanzstück Siziliens, wenn jemand wie Sie dessen Leitung übernommen hätte anstatt dieser furchtbaren Managementfirma, die es in den Ruin getrieben hat. „Doch“, er schüttelte den Kopf und sah sie mit traurigem Blick an, „das ist leider nicht der Punkt, an dem wir heute stehen. Ich kann sehen, dass es sehr unwahrscheinlich ist, dass wir uns darüber einig werden, wie wir mit dem Verkauf des Resorts vorgehen. Und obwohl mir versichert wurde, dass sie am besten geeignet sind, um den Verkauf zu regeln, glaube ich dennoch, dass es das Vernünftigste ist, wenn ich darum bitte, dass ein anderer Makler sich dieses Falles annimmt.“ Adeline spitzte die Lippen und kniff die Augen zusammen. Sie war offensichtlich nicht glücklich darüber.

      Nicolo streckte Adeline die Hand entgegen, um ihr wieder auf die Füße zu helfen. Zu seiner Erleichterung ergriff sie sie und legte ihre zarten Finger in seine Handfläche. Nicolo ging das Risiko ein, sie zu verärgern, doch er beugte sich vor und küsste ihren Handrücken, während er seinen Blick nicht von ihr abwandte. Sie lächelte nicht, als er seine Lippen an ihre zarte Haut schmiegte, doch er konnte ein Funkeln in ihren Augen erkennen, das ihn hoffen ließ, dass sie eines Tages mehr in ihm sehen würde als nur einen Konkurrenten.

      Sobald Adeline wieder auf beiden Beinen stand, stand auch Nicolo aus seinem Stuhl auf. Anstatt ihr den Ordner zurückzugeben und ihr somit die Gelegenheit zu geben, ihn abzulehnen, legte er ihn auf ihrem Schreibtisch ab.

      „Sie können mich natürlich von meinen Pflichten entheben“, sagte Adeline, „doch sie müssen mir zuerst ein Versprechen abnehmen. Wenn sie danach noch immer mit einem anderen Makler zusammenarbeiten wollen, werde ich mich nicht dagegen sträuben.“ Sie drehte sich um und ergriff die rechteckige Blechdose, die auf dem Schreibtisch stand. Sie war nicht sehr groß, dennoch hielt Adeline sie mit beiden Händen fest, als sie sie ihm reichte.

      Etwas an ihrer Haltung und ihrem Gesichtsausdruck weckte in ihm den Eindruck, als würde sie ihm das kostbarste und zerbrechlichste Geschenk der Welt darbieten und ein Teil von ihm war nicht imstande es abzulehnen. Daher nahm er ihr die Büchse aus den Händen und hielt sie mit einer Hand eine seine Brust gedrückt.

      „Sehen Sie noch nicht hinein“, sagte Adeline und machte einen eiligen Schritt zurück, als ob sie sich seiner Reichweite entziehen wollte, damit er ihr die Dose nicht zurückgeben konnte. „Schauen Sie erst hinein, wenn sie sich an einem ruhigen Ort befinden und sie etwas Zeit haben, um sich damit zu beschäftigen.“

      Es gab nichts weiter zu sagen und Nicolo war sich dessen bewusst. Adeline Peluso hatte diese Schlacht gewonnen. Er würde jedoch den Krieg gewinnen und er würde das Romano del Mare verkaufen, damit es schließlich abgerissen werden konnte. Es befand sich in einer ausgezeichneten Lage, die für den richtigen Projektentwickler ein perfekter Ort wäre, doch nicht für ihn. Es gab dort zu viele Erinnerungen. Er konnte nichts mehr für das Objekt tun, außer zu versuchen, es wieder in das zu verwandeln, was es einmal war. Doch diese Tage waren gezählt.

      Es wäre das Beste, sich einfach von den Erinnerungen an die schönste Zeit seines Lebens abzuwenden, genauso wie es das Beste wäre, wenn er sich von der schönen Adeline Peluso abwandte.
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      Sobald Nicolo sein Zimmer im Verdura Resort betrat, entledigte er sich seiner Kleidung und zog sich ein Paar Jeans und ein schwarzes Designershirt mit einer Knopfleiste vor der Brust an. Beide Kleidungsstücke passten ihm wie angegossen. Die Jeans saßen so gut, weil er sie so oft getragen hatte, bis sie sich an seinen Körper angepasst hatten und das Shirt, weil es genau dafür entworfen worden war.

      Er hängte seinen Anzug in den Schrank und ging hinaus auf seinen privaten Balkon, um seinen Bruder Leonardo anzurufen und ihn bezüglich des Verkaufs des Romano del Mare auf den neuesten Stand zu bringen. Warmes Licht fiel durch ineinander verflochtene Weinreben auf einen kleinen Tisch. Die großen Blätter der Reben boten ausreichend Schutz vor der Hitze der Nachmittagssonne und wenn die Saison erst einmal gekommen war, würden die Reben einen willkommenen Leckerbissen aus Trauben für den Gast des Zimmers bieten.

      Nicolo nahm sich einen Moment Zeit, um deren Schönheit zu würdigen, bevor er sein iPad auf den kleinen Runden Tisch vor sich stellte und die kleine Blechdose, die Adeline ihm gegeben hatte, beiseitelegte. Die Tischplatte war ein Mosaik aus Keramikscherben, die in einem Muster ausgelegt waren, das die Traubenernte darstellte. Es war ein hübsches Detail, doch die Tatsache, dass man in diesem Resort auf solche Kleinigkeiten Wert legte, erinnerte Nicolo nur schmerzlich an den Misserfolg seiner Familie. Es lag nicht in seiner Natur, vor einer Herausforderung zurückzuschrecken, oder gar einen Misserfolg hinzunehmen, doch es lag durchaus in seiner Natur, wichtige geschäftliche Entscheidungen ausschließlich mit seinem Verstand zu treffen. Es würde nicht dem entsprechen, was seine Mutter ihm beigebracht hatte, wenn er zulassen würde, dass sein Geschäftssinn von den Wünschen seines Herzens getrübt würde. Sein Vater war in geschäftlichen Dingen ein Narr gewesen und er würde um keinen Preis in seine Fußstapfen treten.

      Nicolo würde alles tun, was nötig war und er würde es mit dem Wohlergehen seiner Familie im Hinterkopf tun. So standen die Dinge nun einmal. Es war nichts Persönliches, es ging ums Geschäft. Er konnte nicht mit Sicherheit sagen, ob sein Großvater diese Ansicht geteilt hätte, doch es war der einzige Weg, den er kannte, um im Leben Erfolg zu haben. In einfachen Worten ausgedrückt würde es die Brüder Millionen kosten, wenn sie das Romano del Mare nicht verkaufen konnten. Der Preis war einfach zu hoch, nur um sein Erbe zu würdigen.

      Nicolo klickte sich durch einige Seiten auf dem iPad und stellte dann die Verbindung mit seinem Bruder her. Einen kurzen Augenblick später wurde er von dem Gesicht seines ältesten Bruders Leonardo begrüßt.

      „Ciao!“, sagte Nicolo zur Begrüßung mit einem lässigen Lächeln.

      „Ciao“, sagte auch Leonardo, dessen Stimme wie immer charmant klang. Wenn man darüber streiten würde, welcher der Brüder besser aussah, dann war es sehr wahrscheinlich, dass Leonardo Nicolo noch übertraf. Er war groß, schlaksig und schlanker als seine Brüder und das Alter hatte ihm eher geschmeichelt, denn seine Gesichtszüge waren mit kleinen Fältchen um die Augen noch feiner.

      „Wie ist Sizilien, Bruder? Ist es genauso schön, wie ich es in Erinnerung habe?“, wollte Leonardo wissen.

      „Um das herauszufinden, musst du schon hierherkommen.“ Nicolo lachte auf.

      „Doch du bist meine Augen und meine Ohren, kleiner Bruder! Ich vertraue dir.“

      Nicolo machte ein langes Gesicht.

      „Was ist los?“, fragte sein Bruder.

      „Es ist genauso schön wie immer. Ich würde sogar sagen, dass es noch schöner ist. Die Luft … ist so rein hier. Die Menschen lächeln mir zu und klopfen mir auf den Rücken, als hätte ich schon immer hier gelebt. Ich gebe es nur ungern zu, doch ich habe diesen Ort vermisst.“

      Leonardo zuckte mit der Schulter. „Dann bleib doch dort“, sagte er und unterstrich seine Worte, indem er seine Handflächen nach oben drehte und die Arme leicht anhob. „Du bist ständig unterwegs und das schon so lange. Es wird Zeit, dass du für eine Weile an einem Ort verweilst, um wenigstens einmal deine innere Uhr auf eine Zeitzone einzustellen.“

      Nicolo lachte. „Ich habe kein Problem mit meiner inneren Uhr. Ich schlafe nachts, wann auch immer das sein mag.“

      „Nun gut, warum ziehst du dann so ein Gesicht, wenn du nicht daran interessiert bist, eine Weile dort zu bleiben?“

      Nicolo ließ seinen Blick über die Landschaft schweifen bevor er antwortete. Das Hotel, in dem er sich befand, lag außerhalb der Stadt und bot ihm einen weitreichenden Blick über die Gegend. Diese war dürr und felsig, doch es gab auch Bäume und abgegraste Weiden, auf denen er aus der Entfernung die buschigen Umrisse von Schafen erkennen konnte. Von dort, wo er saß, sahen sie aus wie Wattebäusche, die sich langsam fortbewegten. „Da war diese Frau“, antwortete Nicolo schließlich und wandte seine Aufmerksamkeit wieder dem iPad zu.

      Sein Bruder reagierte mit schallendem Gelächter auf sein Geständnis, und Nicolo lächelte trotz des Spaßes, den Leonardo auf seine Kosten hatte.

      „Natürlich war da eine Frau“, sagte Leonardo, als er sich wieder unter Kontrolle hatte. „Erzähl mir mehr, wer ist sie? Sie ist doch hoffentlich nicht die Tochter eines Mafiabosses, oder?“

      „Nein, nein“, erwiderte Nicolo und machte vor dem Bildschirm eine abweisende Handbewegung. „Sie ist unsere Maklerin für das Romano del Mare. Doch sie will es nicht verkaufen, sie will, dass wir es restaurieren.“

      Diesmal lachte Leonardo nicht. „Ist sie verrückt?“, rief er aus. „Die Strafgelder allein würden uns ruinieren.“

      „Daran hat sie auch gedacht. Sie hat den Gemeinderat dazu gebracht, ihr zuzusichern, dass die Bußgelder verringert oder in manchen Fällen sogar erlassen werden … wenn wir das Resort restaurieren.“

      Leonardo zog seine Augenbrauen in die Höhe, denn sein Interesse war geweckt worden. „Vielleicht sollten wir dieser Frau Gehör schenken.“

      „Jetzt bist du wohl verrückt geworden“, sagte Nicolo. Er fühlte sich hin und hergerissen und wusste nicht mehr, ob es das Beste wäre, das Hotel zu renovieren oder ob sie den Schaden begrenzen sollten, indem sie es verkauften. Alles in ihm schrie danach, es zu verkaufen und diesen Ort zu verlassen. Wenn er sich auf eine Restaurierung einließ, würde ihn das an Sizilien binden, und dazu war er nicht bereit.

      „Warte, hör mir zu. Die Bußgelder würden unsere Gewinne aus einem Verkauf des Romano del Mare fast bis aufs Letzte beschneiden. Wir hätten Glück, wenn wir die Kosten gerade so decken können. Doch was wäre, wenn wir einige kostengünstige Neuerungen an dem Objekt vornehmen? Einige der Bußgelder würden reduziert werden und wir hätten die Möglichkeit, tatsächlich Geld damit zu machen. Das Vermächtnis unseres Großvaters hätte wieder einen Wert und würde nicht einfach ausgelöscht werden.“

      Nicolo beobachtete seinen Bruder. „Da steckt doch noch mehr dahinter, hast du mir noch etwas zu sagen?“

      Leonardo zuckte wieder mit der Schulter. „Nichts, was ich nicht bereits erwähnt habe. Wie lange ist es her, dass du mehr als einen Monat an einem Ort verweilt hast?“

      Ein kleines Fenster am unteren Rand seines Bildschirms verriet Nicolo, dass er soeben eine Nachricht erhalten hatte. Er verkleinerte das Fenster mit dem Videoanruf seines Bruders, um die E-Mail zu lesen. Nachdem er deren Inhalt gelesen hatte, spitzte er die Lippen und klickte zurück zu dem Videoanruf.

      „Was ist los? Was ist geschehen?“, wollte Leonardo wissen.

      „Ich habe dir doch erzählt, dass ich mich auf eine Stelle als Entwickler für ein Bauprojekt in Indien beworben habe.

      „Ja …“

      „Gerade habe ich das Angebot erhalten. Der Job gehört mir, wenn ich ihn will.“

      „Das ist großartig“, rief Leonardo aus und fügte dann hinzu, „oder nicht? Ich dachte, das ist genau das, was du wolltest.“

      „Es ist eine hervorragende Chance, um die Karriereleiter nach oben zu klettern.“ Die Projekte, die Nicolo zuvor betreut hatte, waren im Laufe der Zeit immer größer geworden. Dieser Posten würde ihn bis an die obersten ein Prozent der Projektentwickler katapultieren. Er würde sich nicht mehr mit der Konkurrenz herumschlagen müssen, man würde sich um ihn reißen. Doch während die Projekte immer mehr gewachsen waren, hatte er etwas über sich selbst gelernt, das ihn überraschte. Er zog Projekte in kleineren Gemeinden den international bedeutsamen vor. Doch die Arbeit an kleinen Projekten war seiner Karriere eher hinderlich und er war nicht bereit, sich derart einschränken zu lassen.

      „Warum zögerst du dann noch?“ Leonardo hielt inne und beantwortete seine Frage dann selbst. „Vielleicht glaubst du, diese Stelle anzunehmen, ist etwas, was du tun solltest, doch es ist nicht das, was du tun willst.“

      „Natürlich! Die Entwicklung eines fünfhundert Millionen Euro Projektes zu leiten, wäre das schlimmste, das mir widerfahren könnte.“ Nicolo übte sich in Sarkasmus, dennoch schwang ein Hauch Aufrichtigkeit in seiner sonst spöttischen Antwort mit.

      „Und vielleicht ist es das!“, entgegnete Leonardo mit der gleichen Nachdrücklichkeit, die er normalerweise an den Tag legte, wenn er über das Ergebnis eines Fußballspiels diskutierte. „Wann musst du ihnen Bescheid geben, ob du den Job annimmst oder nicht?“

      „Zum Ende des nächsten Monats, aber …“

      „Kein Aber. Nimm dir etwas Zeit für dich selbst. Lerne die Frau besser kennen, auf die du ein Auge geworfen hast und bleibe mit den Füßen für über eine Woche auf der Erde. Es wird dir guttun.“

      Nicolo war noch nicht bereit für solcherlei Verpflichtungen. Sein Blick fiel auf die Blechdose, die am Rande des Tisches stand. Leonardo konnte sie nicht sehen, doch vielleicht war es Zeit, dass er sie genauer betrachtete. Immerhin war sie für Adeline der Gipfel ihrer Argumentation, die ihn davon überzeugen sollte, das Romano del Mare zu renovieren statt es einzureißen.

      Er zog die Dose mit dem Zeigefinger zu sich hin, sodass die Videokamera des iPads sie erfassen konnte.

      „Was ist das?“

      „Die Frau hat sie mir gegeben. Sie sagte mir, ich solle sie mir ansehen, wenn ich alleine und in ruhigem und gelassenem Zustand wäre.“

      Leonardo schnaubte. „Willst du sie nun öffnen oder bis in alle Ewigkeit damit warten?“

      „Jetzt ist ein guter Zeitpunkt“, erwiderte Nicolo und lächelte seinen Bruder verschmitzt an. Nicolo zog mit den Fingerspitzen an dem Deckel. Die Dose war alt und reich verziert und war die Art Behälter, in der man früher Früchtekuchen aufbewahrt hatte. Schließlich gab der Deckel mit einem lauten Plop nach.

      Nicolo lehnte sich vor, um hinein zu schielen.

      „Was ist darin?”, wollte Leonardo wissen.

      Nicolo war sprachlos, als er ein altes Schwarzweißfoto ihres Großvaters als jungen Mann, der neben ihrer Großmutter stand, herauszog. Ihr Großvater trug einen Anzug und ihre Großmutter ein Hochzeitskleid und sie standen vor dem Romano del Mare.

      „Dieses kleine Luder“, sagte Nicolo, als er das Foto in die Kamera hielt, damit Leonardo es begutachten konnte. „Sie hat schwere Geschütze aufgefahren.“

      Leonardo beugte sich vor, wobei sein Gesicht sich auf Nicolos Bildschirm vergrößerte. „Sind das Nanno und Nanna?“

      „Ja“, antwortete Nicolo, doch er besah sich bereits das nächste Foto. Darauf waren auch ihre Großeltern zu sehen, doch diesmal spielten sie im Meer vor dem Resort und hatten ein kleines Kind bei sich. „Sieh dir dieses an“, sagte er und hielt es in die Kamera.

      Leonardo pfiff durch die Zähne. „Wo hat sie die her?“

      „Keine Ahnung.“ Er zog ein weiteres Foto aus der Büchse. Darauf war ihr etwas älterer Großvater mit seinem Sohn zu sehen. Der Sohn, Nicolos und Leonardos Vater, trug einen Talar seiner Universität und es sah aus, als hatte er gerade seinen Abschluss gemacht.

      Er fand noch weitere Fotos. Einige zeigten Nicolos Familie, doch auf anderen waren das Resort und die vielen Feste abgebildet, die dort gefeiert worden waren. Nicolo begutachtete ein Bild, auf dem eine Hochzeitsgesellschaft abgebildet war und bemerkte mehrere Generationen einer Familie, die erschienen waren. Er sah Kinder, Eltern, Großeltern und sogar Urgroßeltern, ganz zu schweigen von zahlreichen Cousins, Onkeln und Tanten. Die Menschen mussten von nah und fern angereist sein, um an dem Ereignis teilzunehmen und hatten sicher ein Menge Kleingeld dabei, das die Geschäfte der Einheimischen belebt haben musste. Heute gehörte das Romano del Mare der Vergangenheit an und hatte eine Leere hinterlassen, die nie wieder gefüllt worden war. Sogar von dem Hotel, in dem er sich momentan befand, musste er eine Stunde fahren, um es zu erreichen. Es gab nichts in der Nähe der Stadt, das das Romano del Mare in seiner erhabenen Größe übertraf. Jahrzehntelang war es eine Ikone der Gegend gewesen, bevor die Misswirtschaft es in den Ruin getrieben hatte.

      „Das Resort war für viele Menschen von großer Bedeutung gewesen“, sagte er eher zu sich selbst als zu Leonardo. Er fragte sich, wie viele Leute ihre Arbeit verloren hatten, als das Hotel seine Türen geschlossen hatte. Er war sich sicher, dass die umliegenden Dörfer nach der Schließung wirtschaftlich gelitten haben mussten. Auf jeder Insel dieser Welt war die Chance auf ein besseres Leben nur schwer zu finden. Doch Jahrzehntelang hatte das Romano del Mare vielen Menschen genau diese Möglichkeit geboten und es war die Schuld der Familie Romano, dass diese Chancen den Menschen entzogen wurden. Diese Erkenntnis gefiel Nicolo ganz und gar nicht.

      „Was wirst du also tun?“, fragte Leonardo.

      „Ich werde über das Undenkbare nachdenken“, sagte er bevor er einen tiefen Atemzug nahm. „Und ich werde erst einmal hierbleiben … zumindest für eine Woche.“
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      Adeline sah auf ihre Uhr. Schon vor langer Zeit hatte sie es sich zur Regel gemacht, immer vor einem interessierten Käufer an Ort und Stelle zu erscheinen. Und obwohl sie überhaupt kein Interesse daran hatte, dieses bestimmte Gebäude zu verkaufen, legte sie dennoch Wert darauf, vor allen anderen einzutreffen, während sie immer noch darauf hoffte, Nicolo von seinen Plänen abbringen zu können, ein über tausend Jahre altes Bauwerk zu zerstören.

      Hinter Adeline machte das Romano del Mare auch in seinem jetzigen baufälligen Zustand einen imposanten Eindruck. Es war zwei Stockwerke hoch und erstreckte sich über die ganze kleine Bucht, die wie ein Halbmond geformt war. Das Gebäude selbst war ein riesiges Viereck mit einem Innenhof von enormen Ausmaßen. Unter dem Hauptgebäude und dem Hof befanden sich zahlreiche Winkel, Vorratsräume und Kilometer von Katakomben, die noch älter als das Bauwerk waren, das auf ihnen stand.

      Während das Resort selbst ein Wunderwerk war, war der Pier Adelines liebster Ort der gesamten Gegend. Dieser bestand aus einer Mauer aus faustgroßen Felsen, die mit hellem Zement zusammengehalten wurden, der mit der Farbe der Steine harmonierte. Die Mauer ragte etwa drei Meter aus dem Wasser empor und folgte der natürlichen Biegung der Küste. An ihren beiden Enden reichten Treppen, die in den Felsen gehauen waren, bis hinunter ans Wasser.

      Über den Pier konnten Boote direkt am Resort anlegen und Passagiere aufnehmen. Neben einer der Landestellen befand sich außerdem ein natürlicher Felsvorsprung, der von der Sonne gebleicht und von der See geschliffen war, und ein perfekter Ort zum Sonnenbaden und Schwimmen war. Das Wasser war kristallklar und tiefblau und funkelte wie ein kostbarer Saphir. Der Anblick hätte auch den kaltherzigsten Menschen zum Schmelzen bringen können.

      Das Romano del Mare fügte sich auf wunderbare Weise in die Landschaft ein, die es umgab. Es versuchte nicht, mit ihr zu konkurrieren, vielmehr tat es sein Bestes, um ihr nicht im Wege zu stehen.

      Adeline betrachtete das leer stehende Resort. Nicolo hatte für heute ein Treffen mit einem Klienten arrangiert, der den Ruf hatte, Bauwerke dem Erdboden gleich zu machen und darauf ausgefallene Monstrositäten zu errichten. Sie zuckte bei dem Gedanken zusammen. Sie hatte Bilder von anderen Projekten des Klienten gesehen, bei denen es mehr um das Äußere zu gehen schien, als um alles andere. Ihnen mangelte das Verständnis für die sizilianische Kultur und jeder Tourist, der in einem solchen Hotel hier absteigen würde, würde genau das vermissen, was Sizilien eigentlich ausmachte.

      „Ich kann nicht bleiben, um das mit anzusehen“, sagte Adeline zu sich selbst. Doch das hatte sie auch nicht vor. Sie hatte einen Plan. Sie hatte einen Käufer aufgetan, der kommen würde, um sich das Resort anzusehen. Dieser war ihr einen Gefallen schuldig. Mit seiner Hilfe könnte sie Nicolo davon überzeugen, dass es einen Interessenten gab, der das Resort kaufen würde, wenn bestimmte Neuerungen daran vorgenommen würden. In Wahrheit war ihr gefälschter Käufer genau das, er war gefälscht. Der Verkauf würde nie vonstattengehen. Das war hinterhältig von ihr, doch sie wusste, dass es sich am Ende für ihn auszahlen würde, wenn er in das Gebäude investierte. Er würde Gewinn daraus schlagen und das Romano del Mare würde noch ein weiteres Jahrhundert bestehen. Es war für beide Seiten ein Gewinn.

      Plötzlich ertönte aus ihrer Tasche ein Surren. Sie wandte dem Resort den Rücken zu und zog ihr Handy aus der Tasche, um die Nachricht zu lesen, die sie gerade erhalten hatte. Sie war von Andalucia Real Estate, der spanischen Immobilienfirma, bei der sie sich um eine Stelle beworben hatte. Sie hatten ihre Bewerbung akzeptiert und machten ihr nun ein Angebot. Das Gehalt war niedriger als erwartet. Sie würde mit einem höheren Gehaltsgesuch antworten und hoffen, dass man sich in der Mitte einigte.

      Sie stieß einen lauten Seufzer aus, als sie sich damit abfand, dass sie ihre Zukunft in Spanien verbringen würde. Es war ein bittersüßes Gefühl, denn trotz der Traurigkeit zauberte der Gedanke an neue Abenteuer ein Lächeln auf ihr Gesicht.

      Sie öffnete ihren Internetbrowser und tippte einige Suchwörter ein.

      Auf dem Bildschirm erschien eine Reihe Bilder von Spanien. Sie wusste es war nicht Sizilien, doch es sah dennoch bezaubernd aus. Außerdem konnte sie so andere Speisen kosten und neue Menschen und Orte kennenlernen. Sie freute sich darauf, ihren Hunger zu stillen, der sie dazu trieb mehr zu erfahren, als nur das alltägliche Leben, das sie führte.

      „Parasailing in Spanien?“, hörte sie eine warme, dunkle Stimme neben sich sagen. Sie schreckte auf und ließ ihr Handy fallen. Nicolo fing es auf, bevor es auf dem Boden auftraf, und reichte es ihr. Als sie sich zu ihm umdrehte, lächelte er sie träge an, wie ein Liebhaber mit verträumtem Blick am frühen Morgen.

      „Ich habe Sie nicht kommen hören. Sie haben mich erschreckt“, sagte Adeline verlegen, wobei sowohl ihre Stimme als auch ihr Körper angespannt waren. Kurz darauf entspannte sie sich und erlaubte sich ein Lächeln. Sie hatte den Kopf leicht in den Nacken gelegt, um Nicolo ins Gesicht sehen zu können. Er stand dicht vor ihr, was in Sizilien normal war, und sie musste an sich halten, nicht ihre Hand auf seine starke, muskuläre Brust zu legen. Sie stellte sich vor, wie seine Muskeln sich unter ihrer Hand anfühlen würden, dann zwang sie sich, sich stattdessen wieder auf die Tatsache zu konzentrieren, dass er ein Gebäude niederreißen wollte, das fast tausend Jahre lang hier gestanden hatte.

      „Es tut mir leid“, sagte Nicolo und beugte sich vor, um erst ihre rechte und dann ihre linke Wange zu küssen. „Ich habe Sie dort stehen sehen und Sie sahen so reizend aus. Ich konnte der Gelegenheit nicht widerstehen, sie zu betrachten bevor … wie sagt man noch? Bevor Sie sich wappnen konnten.“

      „Bevor ich mich wappnen konnte?“, wiederholte Adeline. Sie hob überrascht die Augenbrauen, während ihr Lächeln breiter wurde.

      „Sie können nichts dafür, bedda. Sie sind Americana. So sind Sie nun einmal.“

      Adeline schnappte nach Luft und ihre Wangen liefen rot an, während sie ihn mit verärgertem Blick anfunkelte. „Ich bin nicht Americana!“, rief sie aus, denn er hatte mit seiner Aussage angedeutet, dass sie eine Sizilianerin war, die ihre Wurzeln verloren hatte.

      „Bedda! Vergeben Sie mir!“, Nicolo lehnte sich vor, um ihre Hand zu küssen. „Ich wollte damit nur sagen, dass Sie aus Amerika sind. Ich kann es in ihrer Stimme hören. Das stimmt doch, oder nicht?“

      Adeline blickte Nicolo von der Seite an, während sie darüber nachdachte, ob sie ihm verzeihen sollte. Immerhin war sie nach Sizilien zurückgekehrt und hatte ihre Wurzeln mit ganzem Herzen angenommen. Sie war keine Americana. Sie ignorierte dabei die Tatsache, dass sie im Begriff war, ihre Wurzeln hinter sich zu lassen und nach Spanien zu ziehen. Zu diesem Zeitpunkt befand sie sich allerdings noch in Sizilien, also war sie im Moment noch keine Americana. Außerdem wurde ihr Ärger ein wenig gezügelt, als Nicolo sie bedda, schön, genannt hatte, daher beließ sie es bei einem Mona Lisa Lächeln.

      „Bedda, da bist du ja wieder!“, rief Nicolo aus und öffnete seine Arme, bevor er ihr noch einen Kuss auf beide Wangen drückte, um die fröhliche Adeline, die soeben zurückgekehrt war, zu begrüßen.

      Sie lachte und gab ihm einen Klaps auf die Schulter. Der Mann war stark. Sie hatte nicht erwartet, mit ihrer Hand auf solch geballte Muskelkraft zu treffen.

      „Ich bin von uns beiden nicht der Americano …“, sagte Adeline und unterstrich ihre Worte mit einem langsamen, koketten Augenaufschlag. Sie war sich nicht sicher, ob sie ihn Americano nennen konnte. Er hatte schließlich nicht seine Wurzeln aufgegeben, um in Amerika zu leben. Er hatte sämtliche Wurzeln aufgegeben, soviel hatte sie zumindest von anderen gehört oder im Internet gelesen. Er war ein Jetsetter, der nie lange an irgendeinem Ort verweilte. In ihm bebte die Wanderlust genauso heftig wie in ihrem Inneren. Entweder das oder der Gedanke an irgendetwas Dauerhaftes trieb ihn in die Flucht. Sie was sich nicht sicher.

      Nicolo schlug sich spielerisch mit der Hand auf die Brust, um deutlich zu machen, wie sehr Adelines Worte ihn verletzt hatten. Dann hob er eine Hand gen Himmel und sagte, „Ich bin ein Kind dieser Welt. Dafür müssen Sie meiner Mutter die Schuld geben. Dennoch! Genug davon. Ich würde gerne wissen, warum Sie sich spanische Gewässer betrachten, wenn ihnen das Ionische Meer zu Füßen liegt.

      Adeline geriet ins Schwanken, denn sie wusste nicht recht, ob sie ihm die Wahrheit über die Stelle in Spanien verraten sollte. Sie hatte noch immer die Hoffnung, dass er das Romano del Mare renovieren würde anstatt es für einen Abriss zu verkaufen. Wenn er glaubte, dass sie nicht bei der Umsetzung der Renovierungspläne helfen würde, dann könnte er auch gleich kehrtmachen und sich von einem der fantastischsten Resorts abwenden, das die Insel je gesehen hatte. Dieser Ort brauchte nur etwas Zuwendung und etwas Liebe, die ihm seine Jugend zurückbringen konnten. Sie konnte sich jetzt nicht abwenden, nicht nachdem sie nach Monaten endlich die Aufmerksamkeit einer der Besitzer hatte.

      „Ich hatte mir überlegt, zu verreisen“, erwiderte Adeline. „Ich wollte ein wenig Abenteuer in mein Leben bringen.“

      Die Überraschung stand Nicolo ins Gesicht geschrieben und er machte große Augen, als er seinen fülligen Mund öffnete, um etwas zu sagen. „Sie leben hier“, sagte er und machte dabei eine ausladende Handbewegung, „und Sie wollen nach Spanien gehen, um ein Abenteuer zu erleben?“

      Adeline zuckte ungerührt mit den Schultern. „Ich habe alle Sehenswürdigkeiten mindestens drei Mal besucht. Ich habe den Ätna, das Tal der Tempel und die Kathedrale von Palermo gesehen. Ich habe an fünf verschiedenen Rundfahrten teilgenommen, die die griechischen, römischen und spanischen historischen Punkte der Insel besucht haben, um nur einige zu nennen. Ich glaube nicht, dass es hier noch viel mehr zu sehen gibt.“

      „Oh … Das ist so reizend, dass sie das glauben“, sagte er mit einem verschmitzten Lächeln und funkelte sie mit schalkhaften Augen an. Er trat näher und fasste sie an den Schultern. Dann drehte er sie um, sodass sie das Meer sehen konnte und legte er ihr seinen starken Arm um die Schulter. Ihr Körper passte sich seinem perfekt an. Er streckte seinen anderen Arm aus und zeigte mit einer ausladenden Handbewegung auf den Horizont. „Haben Sie schon einmal von Taorminas Grotta Azzurra gehört? Durch Felsen winden sich dort Tunnel voller Wasser, das so blau ist, dass Sie vor Freude in Tränen ausbrechen.“

      Er bewegte seinen ausgestreckten Arm, als könnte er die dazugehörigen Bilder in die Luft malen. Adeline war wie verzaubert. Seine Stimme klang verführerisch und sie bemerkte, wie sie sich immer weiter zu ihm hinüberlehnte. Sie schüttelte den Kopf, doch sie wollte nicht sprechen, aus Angst, dass sie den Bann seines Zaubers brechen könnte.

      Er beugte sich vor. Sie bekam eine Gänsehaut, als er ihr ins Ohr flüsterte. „Dann gibt es da noch „Die Wellen des toten Mannes“ und „Den Zufluchtsort der Meerjungfrau“.“

      „Der Zufluchtsort der Meerjungfrau?“ Sie stieß ihm spielerisch mit dem Ellenbogen in die Seite. „Das haben Sie sich nur ausgedacht. Machen Sie sich nicht über mich lustig.“

      Plötzlich hörte sie das Geräusch eines Autos, das auf den Parkplatz fuhr und sie steckte ihr Handy in die Hosentasche. So einfach wie es war, Atem zu holen, so natürlich war es für sie, im Handumdrehen ihren Verstand vom Spielerischen auf das Geschäftliche zu lenken. Doch dann spürte sie, wie Nicolo seine große Hand auf ihren Rücken legte. Sie bebte und ihr stockte der Atem. Als er sprach, klang seine Stimme noch tiefer und vibrierte förmlich um sie herum. Sie musste sich auf die Unterlippe beißen, um nicht vor Begierde einen wimmernden Seufzer auszustoßen.

      „Bedda, ich möchte Ihnen Sizilien zeigen. Es hat an Schönheit viel mehr zu bieten, doch man braucht einen erfahrenen Führer, um all die wunderbaren Plätze zu finden.“

      Adelines Wangen liefen rot an, als sie seine Worte hörte, doch als sie sich ihm zuwandte, um ihm in die Augen zu blicken, konnte sie in deren atemberaubenden, blauen Tiefen nichts als Aufrichtigkeit erkennen. Sie riskierte ein Wort, und nur eines. Hätte sie mehr gesagt, dann hätte er vermutlich erkennen können, wie sehr sie seine Berührung und seine Anwesenheit erschütterten, und dazu war sie nicht bereit. Dennoch wollte sie das Leben in vollen Zügen zu genießen. Ihre Großeltern hatten nach dem Motto gelebt, das Leben und alles, was es zu bieten hatte, zu umarmen. Genau das würde sie tun.

      „Jaaaa“, sagte sie, als sie hörbar ausatmete.

      Leider hatte selbst das eine Wort etwas mehr preisgegeben, als sie beabsichtigt hatte und sie spürte, wie ihr die Röte in die Wangen stieg, als sie ihren Blick wieder nach vorn wandte. Doch ihr Herz und ihr ganzer Körper erbebten mit dem einen Wort und mit den Möglichkeiten, die vor ihr lagen.

      Ja.
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      Nicolo beobachtete, wie das Interesse aus den Augen von Adelines Klienten in dem Moment wich, als er aus dem Wagen stieg und den Zustand des bröckelnden Piers begutachtete. Es war demütigend, es durch die Augen eines Fremden zu sehen, doch es war nun einmal, was es war und der Zustand des Resorts war der Grund dafür, warum er und seine Brüder das Romano del Mare verkaufen wollten. Je schneller er es verkaufen konnte, desto schneller konnte Nicolo Sizilien den Rücken kehren und sein Leben als Jetsetter wiederaufnehmen. Es gefiel ihm gar nicht, sich an etwas zu binden.

      „Nicolo, ich möchte Ihnen Giro Di Salvo vorstellen“, sagte Adeline. Falls sie wie er gesehen hatte, wie das Interesse sofort aus Giros Augen gewichen war, dann ließ sie es sich nicht anmerken.

      Nicolo schüttelte Giros Hand. „Vielen Dank, dass Sie heute gekommen sind. Wie Sie wissen, hat dieses Anwesen eine reichhaltige Geschichte, dennoch wird es Zeit, ein neues Kapitel aufzuschlagen“, sagte Nicolo und begann mit dem Verkaufsgespräch. Doch fünf Minuten später hatte er noch immer nicht Giros Interesse wecken können und Nicolo wunderte sich darüber, warum der Mann nicht plötzlich mit einer Ausrede aufwartete, warum er ihr Meeting verfrüht verlassen musste. Stattdessen verbrachten sie die nächsten zwei Stunden damit durch das ganze Hotel zu laufen und sogar vom Dach des Gebäudes einen Blick auf das umliegende Land zu werfen. Die einzigen Orte, die sie nicht begutachteten, waren die Katakomben und viele der Vorratsräume unter dem Bauwerk. Als die Tour vorüber war, verabschiedeten sie sich flüchtig und unterkühlt voneinander, bevor Giro in seinen Wagen stieg und einen kurzen Augenblick später davonfuhr.

      „Den haben wir sicher zum letzten Mal gesehen“, sagte Nicolo. „Es tut mir leid, Adeline, doch Ihr Klient hat nicht viel Interesse an diesem Ort gezeigt. Er war nicht imstande sich vorzustellen, was man daraus machen könnte. Doch der Klient, mit dem ich ein Treffen arrangiert habe, wird es sich ausmalen könnten.“ Er zwinkerte ihr auf eine Art zu, die Bedauern ausdrücken sollte.

      „Ist Ihr Klient früh dran?“, wollte Adeline wissen und zog ihr Handy aus der Tasche, um zu sehen, wie spät es war, als ein roter Porsche auf den Parkplatz fuhr.

      „Es sieht ganz danach aus. Perfektes Timing”, sagte Nicolo bevor er den Mann mittleren Alters begrüßte, der aus dem Porsche stieg. Er war groß und schlank und hatte blasse Haut und kantige Gesichtszüge. Nicolo war sich sicher, dass Adeline erkennen würde, dass der Mann nicht aus Sizilien stammte. „Ich möchte Ihnen Adeline Peluso vorstellen. Adeline, das ist Thomas Novotny.”

      Adeline schüttelte seine Hand anstatt seine Wangen zu küssen, wie es auf Sizilien üblich war.

      „Thomas und ich sprechen bereits seit einem Monat über die Möglichkeiten, die in diesem Ort stecken.“ Damit begaben sie sich auf einen weiteren Rundgang. Nicolo führte sie von einem Ende der großen Terrasse zum anderen und deutete auf all die Stellen, an denen der Putz bröckelte. Im Inneren des Hotels zeigte er auf zerfaserte Kabel und Risse in den Wänden. Der Schaden war massiv.

      Es war, als stellte er einen alten Freund mit all seinen Fehlern und Schwächen bloß, doch er konnte nicht anders. Das Romano del Mare war lange genug im Besitz seiner Familie gewesen. Es war Zeit, es an jemanden weiterzureichen, der an diesem Ort einen neuen Anfang machte.

      „Wie sehen Ihre Pläne für das Anwesen aus?“, wollte Adeline von Thomas wissen, als Nicolo an einem schmiedeeisernen Geländer rüttelte, das sich in seiner Verankerung gelockert hatte. Der Putz war abgebröckelt und das Geländer drohte, sich ganz aus der Wand zu lösen und vornüber zu kippen, wenn jemand sich dagegen lehnte.

      „Das Romano del Mare war zu seiner Zeit ein großartiges Resort gewesen“, sagte Thomas. „Ich habe mir die Bilder angesehen, und sie zeigen nicht das, was der moderne Tourist heute erwartet. Wir würden das Gebäude entkernen und dabei so viele Materialien retten wie möglich. Das Eisengeländer, zum Beispiel, ist außerordentlich. Wir können es vielleicht nicht hier wieder einbauen, doch es könnte in einem anderen Projekt Verwendung finden.“ Er zuckte mit den Schultern, dann legte er den Kopf schief und zog die Mundwinkel hinunter, während er seinen Blick durch den Raum schweifen ließ. „All das, das Gebäude, einfach alles, würden wir dem Erdboden gleichmachen und ganz von vorn anfangen.“

      Adeline zuckte zusammen, als er beschrieb, wie sie mit dem Romano del Mare verfahren würden, doch Thomas bemerkte ihre Reaktion nicht.

      „Wir würden hier ein hochmodernes Resort aus Stahl und Glas bauen.“

      Diesmal musste Nicolo alles daransetzen, um sich nichts anmerken zu lassen. Auf dieser Insel war das Material der Wahl Stein. Er fand sich in jedem Gebäude Siziliens wieder.

      „Wir werden unser eigenes Personal und die Köche einschiffen lassen“, fuhr Thomas nichtsahnend fort. „Das Hotel wird dem europäischen Gast als zweite Heimat angepriesen werden.“

      Und wird nichts mit Sizilien zu tun haben. Nicolo musste sich auf die Zunge beißen. Es gab nicht viele Bauunternehmer, die sich die Preisforderung von zwanzig Millionen Euro leisten konnten. Wenn Thomas das Romano del Mare zu diesem Preis kaufen würde, dann könnte er damit tun und lassen, was er wollte, auch wenn das bedeutete, dass er es abreißen und ein Monstrum an seiner statt errichten würde.

      In vielerlei Hinsicht wäre es einfacher, sich dem Abriss anstatt der Restaurierung des Romano del Mare zu stellen. Im Falle einer Renovierung, müsste er mit ansehen, wie jemand anderes Erfolg hätte, wo seine Familie versagt hatte. Dennoch weckte es in ihm ein mulmiges Gefühl, als er Thomas‘ Pläne für das Anwesen mit anhörte.

      „Diese Pläne sind unglaublich!“, sagte Adeline mit so viel Begeisterung in der Stimme, dass Nicolo seine ganze Aufmerksamkeit auf sie richten musste, um herauszufinden, ob in ihrer Aussage auch nur die geringste Unaufrichtigkeit mitschwang. Zu seiner Überraschung schien sie aufrichtig enthusiastisch, dann breitete sich ein besorgter Ausdruck auf ihrem Gesicht aus und die Falte zwischen ihren Augenbrauen kam zum Vorschein. „Natürlich“, sie zögerte einen Moment und kräuselte die Lippen, als ob sie in Gedanken ein kniffliges Problem durchspielte, „die Gesellschaft zur Denkmalpflege auf Sizilien könnte der Genehmigung eines solchen Entwurfs durchaus im Wege stehen.“

      Aaaah, da war sie wieder.

      Nicolo musste ein Lächeln unterdrücken. Er wollte nicht, dass Adeline bemerkte, dass ihr Vorhaben, den Verkauf zu verhindern ihn eher amüsierte als verärgerte. Er mochte das Feuer in ihr und es hatte ihn traurig gestimmt, als er für den Bruchteil einer Sekunde geglaubt hatte, dass sie aufgegeben hatte.

      „Siziliens Gesellschaft zur Denkmalpflege?“, wiederholte Thomas. Es war klar, dass er noch nie zuvor davon gehört hatte.

      „Oh, ja, sicher“, sagte Adeline. „Sizilien hat eine reiche Geschichte, und diese spiegelt sich mehr als irgendwo sonst auf der Welt in der Architektur wieder. Deshalb meldet sich die Gesellschaft zur Denkmalpflege immer zu Wort, wenn es um die Art des Gebäudes geht, das hier auf der Insel errichtet werden soll.“

      Nicolo spitzte die Lippen, doch er sagte nichts und führte sie durch eine Folge von Zimmern. Die Räume waren für die verschiedensten Anlässe genutzt worden, für Hochzeiten, Jubiläen bis hin zu wichtigen „Familientreffen“, wenn
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